
önnte 190828  . nicht gerechtere ne 1mMm WEeNnn sich dafür ıne poliıtische Mehrheit
Vatikan und ın der Kirche durch einen V@r- findet AÄnderungen der politischen Mehr-

heitsverhältnisse können daher ıne ZUgunNn-irag garantieren, der Bischöfen un Laılıen
e1n Mitspracherecht gäbe be1l der Verwen- sten der ırche bestehende Regelung ge-

ährdendung aller Kirchengelder?
Weıil die Aufbewahrung der Kirchengel- I Finanzlerung A US dem staatlichen Bud-

der immer auch VO  — Banken, Rechtsstabilität get
der führenden Länder un manchmal uch
VO  } der antırevolutionären Repression abh- Kirchliche Ausgaben werden A US dem allge-

meınen Staatsbudget gedeckt. Entstandenängt, 1st die ırche stark geneıi1gt, TAadıl-
t1iıonen hne Hinterfragung weiterzuführen. ist diese Finanzierungsiorm AUSs der irüher

1ın vielen Ländern selbstverständlichenDeshalb sollte S1Ee sich Iragen, W1e€e S1e Ee1-
NeIn Sprachrohr der Armen werden könnte gen Verbindung zwischen Kirche un aa

I dıe wesentlichsten Probleme dieses Systems
bestehen 1ın der starken Abhängigkeıit der
Kirche VO aa und der atsache, daß alle
Steuerzahler unabhängig VO.  - ihrer Relig1-Brigitta Klıeber onszugehörigkeıt die Ausgaben einer De-

Modelle der Kirchenfinanzierung stimmten Religionsgemeinschaft finanzlıeren
mussen.Diıie Kırche hraucht für dıe Erfüllung ıhrer
Beispiel: Lutherische Kirche ın Norwegen.’Aufgaben eld. Darüber ınd ıch alle ein19.

Wıe S$2Ce ber dıe Mıttel aufbrıngen soll, (Qar- Kirchensteuer
über wırd zuweılen heft1ig gestrıtten. Be} sSoOL-

Die staatlichen Finanzbehörden en {[Urhen Dıskussıionen wırd häufıg auf andere
Modelle der Kirchenfinanzıerung hingewie- die iırche VO:  5 en Kirchenmitgliedern

1nNe eigene Kirchensteuer e1ın Kirchensteu-
SEN, oft hne daß MO  S GgENAaUECT üüber dıe Je-
weılıgen Vor- un Nachteile Besche1id weıßh ET  - finden WI1r eute 1n Deutschland,

Schweden und 1n den meilisten SchweizerDeshalb wırd ım folgenden der Versuch GE- Kantonen.MAC. wenıgstens dıe ın Europa un Amerı1-
Beispiel: Deutschland?*ka gebräuchlichsten Modelle darzustellen,

den jeweılıigen Hintergrund beleuchten Die deutsche Kirchensteuer ist tatsächlich
un Posıtiva WE egatıva aufzuzeıgen. red ıne „Steuer“”. S1e wIird als Zuschlag ZUL

Einkommensteuer aller Kirchenmitglieder
Jede Religionsgemeinschaft benötigt für die VO. Fınanzamt eingehoben DbZWw gemeınsam
Erfüllung ihrer Aufgaben uch Geld IDıie mi1ıt der Lohnsteuer VO Dienstgeber sofort
ra der Kirchenfinanzlierung ist Ww1e be- bel der Gehaltsauszahlung einbehalten.® DiIie
reıts dıe Berichte des en und Neuen He Kirchensteuer beträgt ın den meılısten Bun-
staments zeıgen STEeis Gegenstand VO  - 1Disı desländern 09% der ohn- der Eınkommen-
kussionen SEWESECMR. ast jedes and un! Steuer.
jede Kirche hat heute eın eıigenes, historisch Vorteile der deutschen Kırchensteuer: Die
gewachsenes Modell. staatlıche Einhebung gemeiınsam mi1t der
Die Systeme der Kirchenfinanzierung 1ın den ohn- und Einkommensteuer garantıert der
einzelnen Ländern sind me1lst Mischformen
AUus mehreren VO  — den 1ın der folgenden Dıie RS Kiıirche 1n Norwegen lebt VON Spenden
Übersicht genannten Finanzierungsquellen. un! VO:  - Unterstutzungen aus dem Ausland

Vgl Branahl, Kirchensteuer zwischen nnah-
Dıie Zuordnung kann er jeweıils 1U  E nach un! Ablehnung, öln
dem für die Kirche eiNes Landes wichtigsten lle Religionsgesellschaften, die Körperschaften

öffentlichen Rechts Sind, können gemeiınsam TÜrbzw besonders charakteristischen Fiınanzle-
rungsıinstrument vorgenomMMEeN werden. eın Bundesland einen Umlagensatz bıs maxımal

10% tfestlegen. Beispielsweise erfolgt 1n Bayern
derzeıt fÜür olgende Kirchen die Einhebung elıner

Mittelaufbrıngung hzuw Beitragseinhe- Kirchensteuer: r-k rche, ev.-luth. Kirche
bung durch den aa einschließlich eV _ -refi. Kirche, altkath. rche, Isra-

elitische Kultusgemeinde Vgl Heimer]| Pree
Diesen Finanzierungsiormen ist. geme1nsam, Primetshofer, andDuc. des Vermögensrechts

der Katholischen Kirche, Regensburg 1993dal S1€e NUuU.  e dann eingeführt werden können,
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deutschen ırche 1M Vergleich den GSraT- SE  5 iST, we1l S1e VO  - den Steuerbehörden kei-
ken Schwankungen be1 elNer Spendenfinan- Informationen über das Einkommen

hältzierung regelmäßige gesicherte ıngänge.
Die konstant hohen Kirchensteuereinnah- Meinungsumfragen 1n Deutschland zeıgen
INE  5 ermöglichen den deutschen Kirchen 1ne zunehmende Ablehnung der Kıirchen-
nN1ıC. NUr, problemlos die Pfarrseelsorge steuer; 1m Jäanner 1993 haben sich 70% der
iinanzieren, sondern uch 1ın beträchtlichem Westdeutschen bei einer Umfrage für die
Ausmaß sozlal-karitative und kulturelle Abschaffung ausgesprochen.‘
Aufgaben übernehmen und die Kirchen Im Zuge des Anschlusses der östlichen Bun-
anderer Länder unterstutzen. desländer ist die rage der Kirchensteuer 1n
Die Berechnung nach dem tatsächlichen der deutschen Offentlichkeit intens1ıv disku-
Eınkommen der einzelnen Kirchenmitglie- 1er worden. DIie gleichzeitig stark angestie-
der ıchert ıne gerechte Verteilung der Be- n Kirchenaustritte hängen möglicher-
lastungen, wobeil der automatische Einbe- welse auch damıiıt ZUSaMmmMen, daß durch die-

Diskussionen für alle deutlich gewordenalt bei jeder Gehaltsauszahlung die monat-
liche Beitragshöhe 1ın erträglichem Rahmen ıst, daß INa  } sıch UB eınen Kirchenaus-
hält Die gemeınsame Einhebung mıiıt den T der Bezahlung der Kirchensteuer Cn

ziehen kann.'staatliıchen Abgaben ist für die RO
außerst kostengünstig, we1il sS1e keine eigenen KultursteuerEinhebungswege aufbauen muß.*
Nachteile der deutschen Kırchensteuer: Die Von allen Steuerzahlern wird unabhängig

VO ihrem Religionsbekenntnis eın ZuschlagTC iıst auft die staatliche Einhebung
gewlesen.* Die Berechnung der Kirchensteu- ZU.  — Eiınkommensteuer eingehoben; damit

richtet sich völlig nach dem staatlichen WwIrd die Verantwortung aller Staatsbürger
Steuersystem und dessen Berechnungsre- tfür Ssozlale und kulturelle Aufgaben Z

geln Das bedeutet, dal3 siıch be1 elıner Kir- Ausdruck gebracht, uch wenn diese Auf-
gaben teilweise VO  5 den Kirchen erfüllthöhung der Senkung der staatliıchen Han

kommensteuer automatisch uch die Hın- werden. Dıiıeser Zuschlag kann VO Steuer-
nahmen der Kirche ändern:; Maßnahmen der zahler für ıne ırche der den aa
staatlıchen Steuerpolitik (SteuerTreibeträge) gew1idmet werden. Kultursteuern g1ıbt
beeinflussen uch die Höhe des eıtrags 1ın Italien und Spanıen In ein1gen ehemalı-

gen Ostblockstaaten 1st dıie Einführung Ee1-die Glaubensgemeinschaft.
IDıie deutsche Kirchensteuer ıst mıi1t 09% der Nner Kultursteuer derzeıit 1n Diskussion; da-

durch soll die rühere Kirchenfinanzierunginkommensteuer relatıv hoch; die meılsten
durch den kommunistischen aa ersetztzahlen zwıschen un! S0 ihres Einkom-

Inens die ırche Im Jahr 1993 hat 1ın werden, der die Kirchen uch über die Be-
zahlung der Priester 1ın Abhängigkeit gehal-Deutschland die durchschnittliche Kırchen-

steuer PDrO Katholik (einschließlich Kindern ten hatte
und Personen hne Einkommen) und Beispiel: Italien309 (rund S, betragen. Im VeT-
gleich dazu hat eın OSTEeTrT. Katholik 1993 Bıs 1986 hat der iıtalienische ag die
durchschnittlich 0S 090,— (rd DM) die Gehälter der rar Priester eiragen, sSsoweılt
Kirche bezahlt. Ursachen dafür Sind elıner- S1e aus den Eınnahmen des pfarrlichen
se1ts der geringere österreichische eıtrags- Vgl Kathpress-Informationsdienst VOQa 1 (rund 1.% des steuerpflichtigen Ei1ln- 1993
kommens), ber uch die atsache, dal die 1990 SiInd ın den westlichen Bundesländern
österreichische Kirche bel ihren eıtrags- Personen 0,36%) AUS der r -k Kirche Aaus-

festsetzungen auft 1ne Schätzung angewle- etireten. 19992 agen die Kirchenaustritte ın den
westlichen Bundesländern bel 1810831 0,66% der
Katholiken). amı liegen Cdie Kirchenaustritte

Dıe Kirchen zahlen Tür die Einhebung den 1999 1n Deutschland er als ın Österreich,
aa eine Abgeltung, d1e je nach Bundesland ZW1- 0,58 % iıhren USIrN AauUSs der r -k Kirche erklärt
schen und A der eingehobenen Kırchensteuer en 1993 SINd die Kirchenaustritte 1n Deutsch-
legt and ‚WarLl aut 153.753 zurückgegangen, ntispre-

Dıe Kiıirchensteuer 1st 1n Deutschland verias- chen ber mi1t 0,54 % dem Öösterreichischen urch-
sungsrechtlich abgesichert. chnitt.
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Grundbesitzes nicht gedeckt gewesen sind Nachtezile der ıtalıenıschen Kaultursteuer.
Der Zuschuß dıie D Kirche hat das ia Hauptproblem der italienischen Kultursteu-
lienische Staatsbudget 1986 bereits m1t ist sicherlich die bereıts erwähnte geringe
2A7 Mrd Lre (mehr als Mrd ÖS5) belastet. Höhe der Einnahmen. Obwohl der überwie-
Jlie italienischen Steuerzahler hatten da- gende e1l der Kultursteuermittel für Prie-
durch für die Gehälter der katholischen sterbesoldung verwendet WIrd, kann daraus
Priester aufzukommen. 1U e1nNn Beıtrag Z0M Ex1istenzminimum Q1=
Seılt 1990 kann jeder Steuerzahler 0,8% c@1- chergestellt werden. E1ln e1l des Pfarrerbe-
Ner Eınkommensteuer entweder für be- ug! muß zusätzlich VO  —- den Pfarrbewoh-
timmte Kırchen der zugunsten des Staates nNernNn Uurc verpflichtende Spenden auige-
w1ıdmen. Zu eachten iıst abel, daß der bracht werden. 1991 hat eın italienischer
Widmungsbetrag 1U  a 0,8% der Einkommen- Priester einschließlich der Spenden der far-
sSteuer beträgt. Im Vergleich dazu zahlen die und sSe1INeEeSs Religionslehrergehaltes 1m
deutschen Kirchenmitglieder durchschnitt- Durchschnitt und 0S 150.000,— DIO Jahr VeLI-

lich 9% ihrer ınkommensteuer als KI1r- dient; dem 1st eın durchschnittlicher DIi0Oze-
chensteuer Iso mehr als elfmal sovliel. sanbezug elNes österreichischen Priıesters
Noch deutlicher wird der Unterschied bel VO  5 und 05 240.000,— gegenübergestan-

den.?einem Vergleich der Absolutbeträge: Fur
1994 erwartet die kath Kirche Italıens Kul- Die Kultursteuermittel reichen 1U  E für die
tursteuereinnahmen VO 6830 Mrd 1Aäre rd Bezahlung VO  > Priıestern; die Besoldung VO  5

S 47 Mrd.) Das sSind PIO Katholik und Lalıen kennt die italienische Kirche prak-
6S 100,— jJährlich. Demgegenüber beträgt der tisch nıcht Im Vergleich dazu sSind ın den

österreichischen LDIiozesen mehr als die Hälti-durchschnittliche Kirchenbeitrag e1nNnes
österreichischen Katholiken rd OS 650,— te der hauptamtlichen Angestellten Laliljen.*

ährend AUS dem OSTeEeTIT. Kirchenbeitrag C1I-un! die deutsche Kirchensteuer mehr
qals OS 2.100,— hebliche Zuschüsse für Gebäudeerhaltung

und Neubauten!‘! geleistet werden, ist ın IBaDie italıenısche Kultursteuer MUu. 1ın glei-
her Höhe uch VO  5 jenen gezahlt werden, lıen selbst für dringende eubauten

nıg Geld da In den römischen Stadterweite-die keiner ırche angehören. Wer keine
Widmung 1n selner Steuererklärung angıbt, rungsgebleten sind eute und 500.000 Eın-
bezahlt trotzdem den Steuerzuschlag. Die wohner hne eigenes Gotteshaus. Da A UuS der
Zuteilung dieser nichtgew1dmeten ıttel Kultursteuer keine Finanzlerung adl-

Kirchen der staatliche Einrichtungen EL - ten ıSL, hoffen diese Pfarren auft Unterstut-

folgt ın talıen 1mM Verhältnis der VO den
deren Steuerzahlern angegebenen Wıdmun- Eın eisplel: kın Pfarrer eliner Gemeinde m1t

3 150 Einwohnern, 18 Dienstjahren und Stunden
gen 19953 sind er fast 80% der gesamten Religionsunterricht 1992 NsSpruc. auft einen
Kultursteuer die Ka iırche geflossen, Jahresbezug VOIl Lireg Z Kurs VO

obwohl 1Ur 52% der Italiener 1NnNe aus- 29 12 1992 0S 121.390,—) Dıieser EeZU:; sıiıch
AU!  ndrückliche Wıdmung TUr die r-k iırche

JCPflichtspenden der arrTe 3,780.000,—gegeben hatten.® Dabei wirkt sich mı1t S1- Gehalt als Religionslehrer ILıre 3,268.000,—
cherheit uch das Mißtrauen der Italiener Gehalt Au Kultursteuer Lire 3,820.000,—
gegenüber der 1n Korruptionsskandale VeI - Lıre Ü0,—Jahresbezug
wıckelten staatlıchen Verwaltung zugunsten Quelle: „Sovveniıre alle necessitä Chiesa”“,
der Wıdmungen dıe Kirche aus Eidizione G1ugn10 1992, Conferenza Episcopale Ita-

liana.)Oorteıle der ıtalıenıschen Kaultursteuer: Da 10 eisple. Erzdiözese Wien: 19953 bel der
jeder Steuerzahler diesen uschlag bezahlen 10Zzese 91 Priester und L 02 Lalıen (Pastoralassı-
muß, enttfällt jeglicher finanzielle Anreız stentInnen, JugendleiterInnen, MitarbeiteriInnen
einem Kirchenaustr1ı Dıe Einhebung der der ath Aktiıon, ın der Verwaltung, 1n ildungs-

häusern USW.) angestellt; hinzu kommen rund 200
Kultursteuer gemeinsam mi1t den staatliıchen hauptamtliıch angestellte Laıen ın den Pfarren und
Abgaben 1st für die Kirche „kostenlos“. Pfarrkindergärten.

1993 Sind aus der tal Kultursteuer ÖS 46() Mıo0o
1993 hatten 65 % der Italiener eine Wiıdmung — TÜr Bau gew1ldme worden, 1n Österreich A US den

gegeben Davon entfLielen 79,8% auft die katholi- Budgets der kath Dıiıozesen ö65 897 Mıo0o Pro O-
sche T  e, W TE auft den aa und 20870 auTt — 11ık edeute das 1n talıen Bauausgaben VOIl wenl-
ere Kirchen ger als 0S 10,—, ın Österreich OS 148,—.
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ZUNg AU: dem Ausland, Was angesichts der Lrages VO. 348,—; tür die evangelische KiUr-
Linanziellen Probleme der Katholiken ın der che 1,5% M1INUS 600,— (zuzüglich elıner (3e-
dritten Welt und 1mMm ehemaligen Ostblock S1- meiındeumlage VO  z und 15 bis 25%)
her 1U  E schwer erfüllen seın wird.!® Oorteıle des Öösterreichischen Kırchenbeitra-

qgeES Der Kirchenbeitrag ist die wichtigsteSteuerbegünstigungen und staatlıche kKınnahmequelle der Osterreichischen DIiOoze-
Subventionen SeN. Dıie konstante Höhe der Be1itragseingän-
Subventionen erhalten die Kirchen 1ın den pC ermöglicht die hauptamtliche Beschäfti-

gung eiıner großen ahl VO  - Laı:ıenmitarbei-melsten Läandern dann, WenNnn S1e sozlale der
kulturelle Auifgaben des Staates überneh- tern 1n der Seelsorge. Der Kıirchenbeitrag
[NEenNn Steuerbegünstigungen Sind ın den e1N- wird durch kirchliche Mitarbeiter eingeho-

ben Obwohl sıch die Berechnung derzelInen Ländern ebenfalls sehr unterschied-
lich geregelt. uUurc die steuerliche Absetz- staatlıchen Bemessungsgrundlage orıentiert,
barkeit VO  - Spenden wird eın starker Anreız werden zusätzlich den staatlıchen Teu-

erfreibeträgen kirchliche Ermäßigungen ab-geschaffen, kirchliche Einrichtungen
terstuüutzen Dies ist beispielsweise 1ın den gezogen.
Vereinigten Staaten der Fall, während 1n Nachteile des Öösterreıichıischen Kırchenbei-
Österreich keine steuerliche Spendenbegün- Lrages: Wenn Kirchenmitglieder ih: Eın-
stıigung für die Kirche besteht. kommen nicht bekanntgeben, 1st die iırche

auf Schätzungen der Linanziellen eiıstungs-
Kirchenbeitrag Täahigkeit angewlesen; der Beıtrag fällt da-

durch bel vielen geringer dUS, als ihrem
Der Kirchenbeitrag ist ebenso W1e die Kir- tatsächlichen Einkommen entsprechen WUur-chen- un! Kultursteuern e1nN Pflichtbeitrag. de Das gefährdet die gerechte VerteilungIm Gegensatz diesen Modellen erfolgt Je- der Lasten auf alle Kirchenmitglieder. Im
doch die Eiınhebung nicht durch staatliche Gegensatz ZU  => Kirchensteuer Tindet keinStellen, sondern durch die iırche selbst automatischer Eiınbehalt des eıtrags g_Diese Finanzierungsform ist 1U  ar ın ÖOster- meınsaAam mi1t den staatlıchen Steuern STa
reich verwirklicht Weıil iıne Einzahlung die Kirche geleistet
eispiel: Österreich werden muß, kann durch längere Nichtbe-

zahlung eın relatıv hoher Rückstand entste-Bıl1s 1938 wurden die Ausgaben der r-k Kıiır- hen, der nach vielen Versuchen der Kon-ch! AdUuSs kirchlichem Vermögen und dem
Staatsbudget Linanziert. Von ıtler siınd die taktaufnahme seltens der iırche letztlich

bel Gericht eingeklagt werden MU. Diesstaatlıchen Leıstungen die Kirche e1IN-
gestellt und das kirchliche Vermögen be- führt dann oft Verärgerungen und kann

schlagnahmt worden. Während die anderen uch Kirchenaustritte auslösen, obwohl die
Beitragshöhe (weniger als 1% des Steuer-reichsdeutschen (jesetze uch 1n Österreich

ın Krafit etreten SInNd, ist jedoch das deut- pfIlichtigen Einkommens) eın Linanziell
sche Kirchensteuergesetz 1n Österreich nicht N1ıC der TUN! für eınen Kirchenaustritt

eın dürtfte.ın Geltung gesetzt worden. Mıt der Absicht,
den Kirchen schaden, ist den Kirchen)® Spendendas Recht zugestanden worden, eiträge VO  e
ihren Mitgliedern einzuheben; Hitler hat Je- Auch ın jenen Ländern, die iıttel VOT-

doch persönlich angeordnet, daß der aa rangıg durch 1nNne Kirchensteuer der den
Kirchenbeitrag aufgebracht werden, mussendie Kırchen bel der Eiınhebung nicht untier-

tutizen soll, sondern die Kirchen Ww1e prıvate viele kirchliche Aufgaben, die über die
ereine auft den Zivilrechtsweg verwlesen Grundbedürfnisse der ırche hinausgehen,
werden. Urc freiwillige Spenden der Gläubigen -
1995 beträgt ın Österreich der Kirchenbei- nanzlert werden. In anderen Ländern 1st die

Kirche ZU  a (‚aAanze auft die pendenfinanzile-ırag der P Ar ırche 1.1% des steuerpflichti-
geCcn Einkommens abzüglich e1INEeSs Absetzbe- rung angewlesen. DIies gıilt Tür die USA,

Holland un: Frankreich
12 Vgl Kathpress VO 1993 Vorteıle der pendenfinanzıerung: er
13 Der röm.-kath., un! der Itkath Kirche Gläubige entscheidet selbst, wıevlıiel un
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woftfür eıträgt. Kur die Fınanzıerung Dies beweilst uch cd1e Erfahrung 1mM
durch Spenden ist keine staatliche Z411S11M- anton Zürich, bıs 1963 e1n System der
mMung erforderlich. Kirchenfinanzlerung durch freiwillige
Probleme der Spendenfinanzıerung: Spenden bestand. Mıt der Einführung der

DIie Spendenfinanzierung ıchert D verpflichtenden Kirchensteuer sSiınd dıe Eın-
dann ausreichende Mittel, Wenrn S1E ın e1l- nahmen aut das Vierfache angestiegen.
nem and entsprechende Tradition hat Eın äahnliches Ergebnis wIird uch VO eıner
Ww1e 1n den USA, uch Unıversitäa- IMAS-Umfrage 1mM Jahr 19836 1ın Österreich
ten, Bibliotheken und andere gemeinnütziıge bestätigt: ıe Österreicher wurden geiragt,

ob S1PE bei einem künftigen Verzicht der KIır-Einrichtungen durch Spenden finanziert
werden. 14 hen auf gerichtliche agen weıterhin ın

Spenden werdena für sozlale Projek- gleicher Höhe ihren Kirchenbeitrag eiısten
te gegeben; schwlier1ger 1st C  y regelmäßig LÜr würden. Nur 53% der Österreicher erklär-

ten, dalß S1e dann einen Beıtrag zahlen WUur-die alltäglichen osten der Seelsorge (Perso-
nal Büromateril1al, Telefon USW.) SAaill- den; die angekündigten Zahlungen würden

jedoch 40% unter den bisherıgenmeln
DiIie ustimmung der reichen Kirchenmit- Pflichtbeiträgen liegen. Berücksichtigt [11d.  >

zusätzlich, dalß die ın der Umfrage CNANN-glieder ist für die Kirche „wichtiger“” als
jene der Kirchenmitglieder m1t gerıngem ten Zahlungen sicher nicht 1n allen Fällen

tatsächlich geleistet würden, bestätigt dies,Einkommen.
er Zeitautiwand des Seelsorgers TÜr daß ın ÖOsterreich eın Kirchenfinanzlierungs-

modell auftf Basıs freiwilliger Spenden selbstSpendenaufbringung.
Langfristige Spendenaufbringung 1ST 1mM günstıgsten all 1U D1sS 25°% des der-

zeıtigen Kirchenbeitragsaufkommensschwieri1g."
Probleme des Finanzausgleichs zwischen bringen könnte

reichen und Pfarren.
Das Beispiel der französischen Kirche, die Finanzıerung (1LUS den Erträgnıissen des

kıirchlichen Vermögens
1U sehr geringe Spenden erhält, ze1ıgt, dalß
die Spendenfinanzlierung nicht generell Diese Finanzierungsform SEeiIzZ OTaUSs, daß
idealısıert werden kann. Mıt Ausnahme der entsprechende Vermögenswerte, die Ertrag
Vereinigten Staaten‘® kann sicherlich gesagt abwerten, vorhanden sind. Kunstgegenstäan-

de kommen dafür nicht 1n rage, da S1e kel-werden, da ß jenen Kirchen, die ihre Mittel
ausschließlich durch Spenden aufbringen, Ne.  5 krtrag bringen, sondern 1mM Gegenteıil

erhebliche Mittel für ihre Erhaltungweıt wen1ger Einnahmen ZUCrF Verfügung ST@-
hen als el einem System der Pflichtbeiträ- torderlich sSind. Kın Verkauf VO.  5 unst-

gegenständen ware jedoch ebenfalls keine
14 ber uch 1n den Vereinigten Staaten werden Lösung, da M1ULr eın einz1ges Mal möglich
d1iıe freiwilligen eıtrage oft ÜUTC psychologische 1st
Iricks gesichert. EKın e1isple. QTiUur ist der Bericht
ber das Konzil VO  - Baltimore 1M Jahr 183834 Diıie- Wenn d1ie Kirche AaUS Vermögenserträgnissen

finanzıert wird, muß S1€e sich 1ın besondererSCS Konzil hat Walr verboten, Nichtzahlungswilli-
gen bel der Beichte die Lossprechung verwel- Weise m1t folgenden FHragen auseinanderset-
pgerN, jedoch den Ausschluß VO.  5 Fiırmung, kirchli- Z  5cher Irauung der kirc.  ıchem Begräbnis gestat-
telt. arti angesichts der weltweiten Not VO  - der

Kirche Vermögen „angehäuft“ werden?15 Eın eisple. Die 10 „Nachbar ın Not‘ ZULI
1mMm bosnischenUnterstützung der Menschen Welche Veranlagungsformen Sind TÜr KI1Ir-

Kriegsgebiet brachte 1n ÖOsterreich innerhalb VON hen vertretbar?
30 Monaten eın Spendenergebnis VOIl 681 MI10O.;
davon wurden jedoch ın den ersten 12 Monaten Inwıiıeweılt dürfen Ertragschancen genutzt

622 NMıo gesammelt, obwohl die Not 1n Bosnıen werden, die gleichzelt1ig uch wleder Ver-
unverändert geblieben ıst lustrisken bergen?*'
16 Während Mormonen un! Baptısten ıs 6% in-
165 Einkommens abgeben, spendet mehr als die 17 Laut Bericht der Kathpress VO. D 1993 hat
Hälfte der katholischen Haushalte weni1ger als e1: die Anglikanische Kirche ın Großbritannıien, deren
N  } US-Dollar PIO OC. Tfür die Kirche 1989 sind Einnahmen 41% AUS Vermögensertragen StTam-
ın Detroit er napp die Hälite der 892 r-k Piar- MeEI), zwischen 1989 un! 1991 rd. 102 Mrd Schilling

berb Aktien- un!: Immobiliengeschäften verspeku-[  - der AUS finanziellen Gründen geschlossen
1erworden.
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eispiel: Vatıkan Meßbesucher 2ın den deutschsprachigen Län-
Seıit 1929 finanziert der Vatıkan selne Aus- dern überhaupt Je daran denkt, daß für dıe
gaben AU: Kapıitalerträgnissen. In Abände- Messe wv»ıielleicht auch eın finanzieller Be:-

Lrag geleistet wurde, Mag dahıngestellt hlei-rung des Irüheren Prinz1ıps der max1ımalen
Gewinnerzielung hat aps aul VT 1015915 ben; ıch miıt dıieser rıtık auseinanderzuset-

zen cheınt aber auf jeden 'all nützlichRıchtlinien für die vatikanische Vermögens-
veranlagung Testgelegt. Beispilelsweise VL - sern, Fehlentwicklungen allmählich kor-
zıichtet der Vatikan either auf moralisch rıqieren können. red
problematische Investitionen (Z bei On-
ternehmen, die empfängnisverhütende MIl Problemskizze
tel der Waifen herstellen). Durch die Rın Kur viele Katholiken tellen MeDBstipendien!
haltung dieser Richtlinien haben sıch das kein Problem dar S1e sind diese Praxiıs g_

wohnt un haben S1e als die natürliche We1l1-Vermögen und die Jährlichen Einnahmen
des Vatikans spürbar verringert.'® der Priıesterunterstützung akzeptiert. I e-

Vorstellung 1st ıIn den Kirchen der
Schluß Länder weıt verbreitet. ber uch ıIn den rel-

hen Ländern W1e Deutschland, ÖsterreichDIie Übersicht über dıe unterschiedlichen und der Schweiz 1st diese Praxıs weıterhinWege der Kıirchenfinanzierung zeıgt, daß Je- üblich, Wenn uch mıt anderer Motivation,des System MOT= und Nachteile bietet. Da
ber kein einz1ger Finanzierungsweg NUur

näamliıich die „Mıssion“ unterstutzen. Eis
kann ın diesem Artıkel nNnıCcC. darum gehen,Vorteile mıiıt siıch bringt, mussen alle Kirchen das Missionsverständnis dieser Praxısder kontinuierlichen Überprüfung ihrer hinterfragen, sondern geht die rage,Finanzierungswege interessiert se1n,

zeiıtgemäße und dem Wesen der ırche ent-
ob theologisch gerechtfertigt werden
kann, für ıne Messe der pastorale atıg-sprechende Finanzierungsformen sicherzu- keit eld verlangen bzw bezahlen.stellen.!® Wenn uch die „problemlose Opti1-

mallösung‘“ mıt Sicherheit N1ıC. finden Wenn der Priester VO  5 der Bezahlung der
Sakramentenspendung lebt, wächst die Ge-seın wird, können doch die ErTfahrungen 1ın

anderen Ländern, ber uch 1ın anderen KI1Ir-
Tfahr des Mißbrauchs. hne wollen,
wIird das akrament für ıhn A0 einzigenhen immer wleder Anregung für mögliche Artikel, den anbieten und Tür den Geldund notwendige Verbesserungen se1ln. bekommen kann In den Kırchen der
Länder hört INa  _ noch häufig VO  = Prıestern,
die 1ne Taufe verweılıgern, wenn der Gläubi-
ge nicht die erforderliche Summe autfbrin-

Louil1s Zambrano gen kannn

eld un Sakramente Lateimmnamerikanische Stimmen
„Meßstipendien“ lange eıt dıe =DEeT- Die Versammlung der lateinamerikanischen
breitetste Form der finanziellen Unterstüt- Bischöfe 1ın Medellin (1968) hält fest, da ß das
ZUNG DO'  S Praestern un ıst DOT allem ın (@Lr- System der Sakramentengebühren „Schlecht

Ländern noch heute Im folgenden angesehen (wird) und elıner übertriebenen
Beıtrag beschreibt Zambrano die heutige S2- Vorstellung VO  . der enge der eingenomme-tuatıon, dıe Probleme, dıe mAıt eıner solchen 915  . Gelder (Lührt) ® und bekräftigt: „Mıt
Bezahlung der Sakramentenspendung Der-
bunden sınd, begründet dıe rıtık dıe- Übersetzt un! gekürzt VO'  — orothea Ludwig.

Praxıis un versucht Auswege aufzuzei- —. DIie Meßstipendien beziehen sich lediglich auft die
genN der Rückgriff auf AQdıe unmıttel- Gebühr, die jemand tür ıne bestellte Messe ezah-

len muß Stolgebühren SINd d1e ebühren, die fürbar als rgumen die Meßstipendien eine aufe, ochzeit, Beerdigungen USW. entrichtetverwendet werden kannn und ob eın heutiger werden mussen. Im folgenden meınt Stipendien —

13 Vgl Benz, Finanzen un: Fiınanzpolitik des
ohl die Meßstipendien als uch die Stolgebühren

elligen Stuhls, u  ‚ga 1993
P Schlubßbdokument VO.  5 edellin, 1ın Die Kirche
Lateinamerikas, Stimmen der Weltkirche Nr. Ö,19 Vgl Nıentiedt 1ın Herder Korrespondenz 48 hrsg. VO Sekretarıa der eutschen Bischofskon-

(1994) 38 ferenz, Bonn J 115
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